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/Such dem Kriege
»Dtan sollte eigentlich meinen, Latz die maßgebenden

cen des Vieroerbandes an den Sorgen der Durch-
ung und Beendigung des Krieges genug und über-
,a zu tragen hätten. Seit neunzehn Monaten predigen

Völkern die Sicherheit des Endsieges und werden
rer nur Schritt für Schritt von ihm fortgedrängt.

. trotzdem schweifen ihre Gedanken unaufhör !' ^ *-i-
nach dem Kriege hinüber. Vielleicht wollet. . .

■nben damit den Schwankenden und Mutlosen im Lande
ein Sicherheitsgesühl oortäuschen, an dem sie sich fest-
n und aufrichten können: vielleicht wollen sie aber
sich selbst ans diese Weise Mut machen, denn es gibt
intlich eine Sorte von Tapferkeit, die darin besteht,
den Gefahren zu reden , denen man entgegengeht,

man sich sonst nicht wirksam auf sie vorbereiten
h.  Jedenfalls, in Petersburg wie in London kann man
>Tage von der Zeit nach dem Kriege sprechen hören,
: handle es sich dabei um nwrgen und übermorgen, und
lerlohnt sich zuweilen, auf diese Stimmen zu lauschen,
den inneren Herzenstönen auf den Grund zu kommen,
in ihnen weben und leben.

Da istz. B. Herr Rodzianko , der Präsident der
schm Duma. Er hielt es für zweckmäßig, einem eng-
:n Zeitungsmenschen gegenüber folgende Ansichten zum
n zu gebem Nach dem Kriege wird es in Rußland
Freiheit geben und keine Unterdrückung inehr. Ruß-

wirü ein Parlament haben und es wird keine
»lution geben. Nach dem Kriege werden -vir Reform-
ster haben, und Rußland wird sich reforinieren. Aus
> Worten läßt sich also entnehmen, was Rußland
mü des Krieges hat und nicht hat. Es hat keine

..reihest und kein Parlament, dafür aber die
'lution nn Lande: nach dem Kriege wird es umge-
'bllU Buchstäblich so wird der Dnniapräsident es
.fucht gemeint haben, aber dem Sinne nach wird
Auslegung schon das richtige treffen. Ein Parlament
K nach Saune der Regierung oder des Zaren, der ja
er noch der Selbstherrscher aller Reußen geblieben ist,

Ä § QUIe geschickt, mit allerhöchsten
»enbeweisen überhäuft oder mit Zwangs - und Unter-
lmgsmaßnahmen heimgesucht werden kann, das ist
i . 'hehr als em Werkzeug der Staatsgewalt

Vertretung des Volkes. Es darf zwar wenn
j aufma5.n^ °? icher Erlaubnis zusammentri'tt , denhutmachen, aber was die Zeitungen davon der

keine Beüblsn ^ darüber entscheidet die Zensur,
kZb Mlusse wandern, wenn sie nicht alles schön

geschehen' i ^ S'\ kx  öe§  Laren ge-
^l efd&eÖen wird, in den Papier¬

in St daß im Taurischen

° °-d?n ft Äs
SeÄS s 1: ä 1' ! k-m-n » 325!
alles beim alten aber für das arme Volk

>a ist in ^un , nach dem Kriege --
nch, üer ab̂ uiid ^ m̂ ? C- t e\ na ' der britische
° darüber Beratuna Handelskammern des
»es denn nochn^rden̂ lökl̂ m °us der Wirtschaft

so ins Endlose Lf ' ^ ENN das Mit diesem
ten die Herren üben̂ m-^ r^ ^ ,/all . Diesmal
ls, nach hem Krieae^^ des britischen

in denen Z L ^ r stolze Ziffern mit-
Reich und bessev Kriegsleistungen seiner Kasse

^genSunk ^ jien zum Ausdruck
-zwei voneinander abbänüve^ '̂ Handel und
kuernichtet wird stür-rt Dmge. Wenn unser
Fähigkeit beruht, den ein' worauf
^Vorichüsse zu leisten N? ^ en und den Do-

Deutjchen in vielen für Z:  ^ ne0£ waren wir
^ . Artikeln abhängig ^I " ^ unseren Betrieb sehr
fwiffen, daß wir nicht miol graube, daß mir dafür

äußerte sicĥder MiniLuftand  ge-«! bei der Eröffn, -r Rtimster Vonar Law am
^keitskamoa ? n/h ? br Großen Nationalen

aber vergessenbinzuzufü? -« London.
^ ^ britannischen Majestät die Regierung

hi , die ihre Krätt - ^ wancheu Dingen
. ^ wel, den Kaufteuten s»l o durchaus überstiegen

es 1915 schauderhaften Anblick gegenüber geraten
M°/Ä ^ .dre,emen onv- ^ 5 _der Handelsbilanz

Sachenburger Tageblatt
... . . ^ , Tägliche Nachrichten
inr die Gesamtiatereffen der Weftemaldgediets

Hachenburg, Freitag den 3. März 1916 | S’föSS .'ffifc.riÄ
- 1 Raum 15 Pjg., die Reklamezeile 40 Pfg

. ..

3Kit der Monatsbeilage : Rütgebtt klik
LülliHliirifchaft. Löst, und EartkNöüu.

Srtitf unb Verlag der Vuchbmckerei
Th . Kirchhübel in Hachenburg.
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lVW-MML
en lsnlfie Sch! ,» bLnh ! oS. ®“™ d -r

polüifchc Rundrcbau.
Deutrcbce Reich,

T -rb.'^ m,^ w"^ . drs Gesetzes über die Erhöhung der
i'ene «S wird soeben veröffentlicht. Es werden

ffengel 8t, ffltaÄZjSSÄÄÄ llf

»Ä Ä , * '“«“ • SÄT
1100 Mark Zigarren OOgôMart 9ei^ nitt,e,ner  Rauchtabakß-'°teMaSÄrLn“?s
S Mm Z  Ä, ® ' kür ZigareNLak von 3 b sKslogramm erhoben werden Die vor¬
auf lZ 600 Abgabenerhöhung werden

WWWZL-M
die Brennereien sind in ihrer P̂ro-

M - SLLV

roettung ist also nicht m Frage gekommen.
rühm eimTmi ? uetenkainmer des bayrischen Landtages

m 3 einen sozialdemokratischenAntrag' an
vh%  7 ? Regierung mucht , im Bundesrat dahin zu wirkm
jetzt zurückerüa ^ /v ? ^ L« ferungsoerbänden bie  Beträge
neife3 0̂ nrEboi ..dle bis Januar 1916 oorschuß-

^ 0'T gesetzliche Unterstützung an die Angehörigen der" .regsleimc uer ausbezablt wurden. a ,üngen oer
Schweiz.

. Ik 'sä», » ®t mi

'■■’Ä äSE  Y - ÄÄSl ' tS

Offiziere gemäß Besckiliib s»n9 sA et , en öie  genannten

»iN, - r .« wa,,ualffssStzN kssÄ ""° “ iU
Sus In - und Ausland.

erraST ' ”* . :Jätte ? " Dfi B? “ â L ' " f ™ "BÄ.t.ss.rŝ r ?̂,*sn ns ?t
A-°-kn""da7 'd» dm°L „ Da^
bürg " und die deutsche Bark Mar " di- s, und . Schaum.

spond? n7ü 'es^ Smndard ^ ^ nk "s' °^ ^ Drapcotts . Korre-
Schweiz ausgewiesen - 'i Ju™  wurden ans der
»eifung, die noch nicht vollzogen ist. beschwert̂ ^ ä “§

ck, / '>,Rlärz. Die Regierung hat gestattet dak bi-

in geschlachtetem̂ZustandeHausgestihrt̂werd'en"^̂ ^ "^ ^9^̂ '^

ß̂ W 88

8 . Jahrg.

sHSS « ™*s
e! £P « SS

Königin öiifabetb von Rumänien
... ^ ukarest, 2. März 1916. Heute oormittaa
ist hier die Königin-Witwe Elise beth, geb Vrin-
storben°°" ^ ied, an Lungenentzündung ge-

Nach noch nicht zweijähriger Witwenzeit ist
Jrcrn neuen Vaterlande nicht immer ff » „ &lenft ge"

äs» sÄ ifsr & r  LZ

MltSf dl- SS und fi"

A & L

'WMMMZs
Königin erwartet werben LnP if «ner ganz großen

Freundin des Lichts!" im ^önsten Sinm Rne

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 3. März . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz

. .. südöstlich von Ypevn  am Kanal brachen Enq-
-nd . - m di- Stellung „Bastion" -in , di- n>ir an,

. Februar ihnen abgenommen hatten , und stießen
sogar in schmaler Front bis zu unserem früheren
vordersten Graben durch. Aus diesem wurden sie so-
Rastrün " ^ ön  seinen Teilen der

„Bastion halten sie sich noch.
m be§. ßanar§  von La Bassee  kam es im

Kindliche Sprengungen vor unserer Front
zu lebhaften Nahkämpfen.

, .„ ^ n der Champagne  steigerte die feindliche Ar-
S 1’! 11  ^ euer  stellenweise zu größter Heftigkeit.
Pe fful “ ” V m Bolanterwalde (nordöstlich von
La Chalade m den Argonnen ) wurde ein französischer
Tetlangnff leicht abgewieken.

Auf den Höhen östlich der Maas  säuberten



wir nach kräftiger Artillerievorbereitung das Dorf
Douaumont und zogen unsere Linien westlich und
südlich des Dorfes sowie der Panzerfeste Douaumont
an die feindlichen Stellungen vor . Ueber 1000 Ge¬
fangene und sechs schwere Geschütze wurden eingebracht.

Unsere Flieger belegten im Festungsbereich von
Verdun  französische Truppen erfolgreich mit Bvmben.
— Leutnant I m m e l m a n n schoß östlich von Douai

sein neuntes feindliches Flugzeug ab , einen englischen
Doppeldecker mit zwei Offizieren , von denen einer tot,
der andere schwer verwundet ist.

Okstlicher Kriegsschauplatz. , . ^ . . ,
Palrouiüengefechtean der Düna , der Friedrich'

stadt  sowie an der Serwetsch - und Schara -Front.
Balkau-KriegSschauplatz.

Nichts Neues. ^
Oberste Heeresleitung.

Aus Wien , 2. März , wird amtlich oerlautbart : N >r-
gends besondere Ereignisse.

Vie Schlackt bei Verclun.
überraschende  Heftigkeit des deutschen  Angriffs.

Alln '.ählich beginnt die englische und ftanzösische mili¬
tärische Kritik die Vogelstraußpolitik aufzugeben , die ste m
den ersten Tagen der Schlacht bei Verdun trieb . Ste
öffnet ibre Augen und erkennt bte furchtbare Getahr dre
der deutsche Angriff bedeutet . So schreibt der Militar-
kritiker der „Daily Mail " :

Die Franzosen find vielleicht in einer Hinsicht bei
Verdun überrascht worden , nämlich durch die außerordent¬
liche Schnelligkeit , Gewalt und Hartnäckigkeit des deutsche»
Angriffs . Die letzten ftunzöstschen Heeresberichte deuteten
an . daß die Heftigkeit des deutschen Angriffs alle Er¬
wartungen übertreffe . Diese Methode entspreche der
deutschen Theorie vom Kriege, sei aber niemals vorher
mit einer solchen rücksichtslosenEnffchloffenhett angewandt
worden.

Die Militärkritiker der Pariser Zeitungen warnen
eindringlich davor , aus der scheinbaren Ruhe voreilige
Schlüsse zu ziehen . Die Lage bleibt weiter ernst.

„Es fängt erst recht an."
Die neuen Angriffe im Woevre veranlassen Senator

Humbert im „Journal " zum Ausruf : Es ist also wieder
einmal zu früh , die Schlappe unserer Feinde zu verkünden
und von seinem Mißerfolg zu sprechen. Ganz im Gegen¬
teil würde ich eher zur Annahme neigen , daß die Schlacht
von Verdun erst recht eigentlich beginnt.

Sodann singt Humbert der methodischen Vorbereitung
und systematischen Durchführung der deutschen Vorstöße
ein wahres Loblied . Es wäre ein Wahnsmn , zu glauben,
daß die Deutschen bereits fertig sind. .Unter dem be¬
sonderen Hinweis auf die tadellose arttllertsttsche Aus-
rüstung Deutschlands , an der über 1200000 Mann arbei¬
teten , nimmt Humbert mit der eindringlichen Mahnung,
den Ernst der Lage nicht zu verkennen , seinen alten Ruf
nach Kanonen und Munition wieder auf.

Der deutsche Geländegetvinn.
Wie ein deutscher Kriegsberichterstatter mitteilt , ist der

Geländegewinn , den die deutschen Angriffe bei Verdun er¬
zielt haben , schon jetzt sehr groß.

Er hat, gering gemeffen, seit dem » 1. Februar 17t
Quadratkilometer erreicht; das ist mehr als das vierfache
dessen, was die Franzosen im Herbst von ISIS » in der
Champagne nehmen konnte».

Derselbe Berichterstatter stellt die erfreuliche Tatsache
fest daß wir diesen großen Zuwachs unter Verlusten er-
reichten , die als gering bezeichnet werden können.

Die Hölle von Verdun.
Die Stadt Verdun ist von der ganzen Einwohnerschaft

geräumt worden . In Paris angekommene Flüchtlinge er-
zählen , in welche Hölle Verdun unter den deutschen Sturm-
wogen aus Eisen und Feuer verwandelt worden ist. Verdun,
das in normalen Zeiten 23 000 Einwohner hatte , wies
einen Monat nach Kriegsbeginn nur noch eine Einwohner¬
zahl von 3500 auf . Der Angriff des letzten Monats wurde
vorausgesehen . Vor acht Tagen warnte der Stadtkomman¬
dant die Einwohnerschaft Alle Ziv^ und Müttarhchpttaler
wurden geräumt , bte Schulen geschlossen. Alte Männer,
Frauen . Kinder und Kranke wurden bereits lm vorigen
Monat fortgeichafft . Der Rest der Einwohnerschaft ver¬
barg sich in den Kellern und unterirdischen Gangen , die
nur auf höchstens fünf Minuten zur Beschaffung von
Lebensmitteln verlaffen wurden . Wahrend des Bombarde¬
ments sttirzte ein Haus nach dem andern wie Kartenhäuser
ein . Am Mittwoch der letzten Woche war von Zivil¬
personen nur noch der Bürgermeister , der Unterprafekt und
einige todesverachtende Einwohner anwesend.

Kanonendonner auf 300 Kilometer hörbar.
Nach zuverlässigen Meldungen war sowohl in

der Nähe von Ziegenhain an der Schwalm , sowie in
der Universitätsstadt Marburg der Kanonendonner der
Schlacht bei Verdun zwischen 4 und 5 Uhr nach¬
mittags am Sonnabend , dem 26. Febmar , selbst bei ge-
schloffenen Fenstern deutlich zu hören . An manchen
böhergelegenen Stellen im Freien , namentlich vor Ge¬
birgen dröhnten die Schläge besonders stark. Die mehrere
Minuten dauernden Zwischenräume zwischen den starken
und schwächeren Schlägen der Kanonen waren genau zu
unterscheiden . Die Entfernung zwischen Verdun und
ZMLchW -bMgt rund 300 Kilometer . - - -

Snglands a -Boote -8cbmerzen.
Die Wiederaufnahme des scharfen v -Bootskrieges

durch Deutschland macht den Engländern böse Pem , die
sich in zahllosen Leitartikeln niederschlägt . Man zerbricht
sich den Kopf über angeblich in Hülle und Fülle vor¬

handene deutsche Neubaute«
und erzählt allerlei Wunderdinge von ihren Leifinngen.

Zeichnet die Krieg sanleihe!
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fünfprozentige veutlcke Reichsanleihe
Köper
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zu 98,50

oder

Viereinkalbprozentige auslösbare
Deutiche Reicksickatzanweilungen

zu 95.

Die Kriegsanleihe ist

das Werlpapier des Deutschen Volkes
die beste Anlage für jeden Sparer

sie ist zugleich
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die jeder zu Hause führen kann und muß
ob Mann , ob Frau , ob Kind.

Südkü!
Bukai

ilipescu
Guptquar
Zetersbure

Merle
Br»

Das
gierung,

EAeststellm
waffneten
englücbe
Handelst
Kriegssch
digung.
mente, a
Admirali
Verteidig
schiff nick
seeboot

Also
zu. Ein
wenn di
wird zun
aus Sche

Der Mindestbetrag von Hundert Mark

bis zum 20 . Juli 1916 zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet

bei der Reichsbank , den Banken und Bankiers , den Sparkassen , den Lebensversicherte

gesellschafien, den Kreditgenossenschaften
oder

bei der Post in Stadt und Land . j

Letzter Zeichnungstag ist der 22 . März.
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage aus!

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgcmachten und auf jedem Zeichnungsschein

abgedruckten Bedingungen.

Sie könnten 40000 Meilen an der Oberfläche »ui t2 Knoten
Geschwindigkeit zurücklegen, faßten weit über 1000 Tonnen,
so daß sie viel Feuerung mit sich führen und
auch im Atlantischen Ozean operieren könnten , und
hätten einen neuen Minenlegeapparat . Auf desten große
Wirksamkeit sei die Anhäufung der Ungluckssalle durch
Minen in der letzten Zeit zurückzuführen . D,e Deutschen
würden sicherlich den v -Bootkrieg wie überhaupt den See¬
krieg mit unheimlicher Energie und rücksichtsloser Ent¬
schlossenheit durchführen . Schon jetzt seien bte Verluste
sehr ernst gewesen — im letzten Monat seien etwa 46
Schiffe verlorengegangen —, künftighin würden ste wahr¬
scheinlich wachsen. Neben den U-Booten bangt man auch
vor der „Möwe " und ihresgleichen . Man behauptet in
England nämlich fest, daß noch mehrere derartige deutsche
Kreuzer auf dem Ozean Jagd auf englische Handelsschiffe
machen.

Versenkte englische Schiffe.
Lloyds meldet : Der britische Dampfer „Thornaby"

soll versentt worden und die ganze Besatzung nmgekommen
sein Reuter bringt eine verspätete Nachricht aus Mar¬
seille. daß der britische Dampfer „Denaby " im Mittelmeer
versenkt wurde . Der „Daily Telegraph " meldet , daß der
Fischdampfer „Reaich " aus Bucki gesunken sei. Der Ver¬
ein der Schiffsversicherer in Liverpool stellt fest, daß die
Verluste von britischen und fremden Schiffen im Januar
48 Millionen Mark betrugen , wovon 3 Millionen auf
Rechnung des Krieges kommen.

Steigende Schiffsversicherungsprämien.
Die englischen Versicherungsgesellschaften haben , wie

aus London gemeldet wird , die Prämien für alle bewaff¬
neten Damvfer vom I. März ab aut 16% erfinBl. 91»*

wird die Steigerung aller Lebensmittelpreii - *
Unterseebootkrieges erwartet.

Amerikanische U-Voote für Engl»
Die Lieferung von Unterseebooten ,au0

einigten Staaten nach England wird jetzt Nil
„New -Yorker Staatszeitung " wiedergegebeneni
„Electric Boat Company " an die amerikaniick"
zugestanden . Es heißt darin : f

„In Amerika entworfene und gebaute:
von denen im letzten Jahre zehn für die blitz
hergestellt wurden , bewähren sich m
wunderbar ." •••

Als Beweis dafür wird eine Reihe
angeführt , die von den Kommandanten
angeblich vollbracht ' wurden . Vier der R
in türkischen Gewässern , die anderen sechs a»k
Küste und in der Ostsee tätig sein. Man »
leicht erinnern , daß Präsident Wilson fw>
Krieges auf den Standpuntt / teilte , paß
Amerika ausgeführt werden dütffen, da die» '
nicht verletze, nie und nimmer aber dürfe W
aus Ncutralitätsgründen , Unterseeboote
führenden liefern.
Kleine Kricgspoft.

London , 2. März . Der Minensucher .
von einem deutschen Unterseeboot  torP e
satzung wurde gerettet.

London , 2. März . Amtlich wird mitgettil
Wafferstugzeng überflog gestern abend einen
küste Englands und warf mehrere
tärifkber Schaden wurde nicht angerich" ',
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-, .rbe getötet. (Das vorschriftsmäßige...»
inffskmd! Märgriffskiao, " ' " ' Erz . Der englische Bericht vom

Amsterdam, ^ gxfxchte meldet, gibt zu. daß ein
och. der 20 Lus „on  einer Erkundung zurück-

alisches Flugzeug nun
ehrt ist- . Erz Der russische Dampfer„Alexander

Rotterdam. 2- Mann sind ertrunken, 11
entzel- wurde oersen» .
arden gerettet. Der schwedische Marinestab

Kopenhagen' 2.̂ ^ hlreiche treibende Minen anden Benwk. n-nbacktet wurden.hielt den '-̂ ^ chonen beobachtet wurden.
Südküste Der russenfreundliche Agitator
Bukarest' 2- Auientbalt im russischenBukarest' ^/ ^w' itägigem Aufenthalt im rassischen

ilipescu >st "̂ „ddessen der Zar ihn zur Tafel zog. m

Von freund und feind.
, , ni -abt- und Korrespondenz »Meldungen .1

[SUlcrte flücbt< zum  a -Boothricg.
ßrltifcbe nu  Rotterdam , 2. März.

Verdrehungsorgan der britischen Re-
Das .^ Rureau Reuter, ist beauftragt worden, die

erung. das ^ ^ schen Denkschrift in Sachen der be-»ststeÜUUZkllu«*; rn nerüunreln. »£)tCsierung. ou» — hatschen Denkschrift m isacyen oer ve-
feststellungen ^ jffe xjaigermahen zu verdunkeln. Die
oaffneten Hand Si ^ hie gewesen, daß bewaffnete
ngli!ck- AuW -M auf feindliche Unterseebooteoder andere
Handelsschiffe niÄ! ^ - es sei denn zur Verter-
kriegsschlsie iw v Deutschen aufgefundenen Doku-I
igung- Die vv» ^ ^„ m^ ^ «- f>-r°<̂ -î nallschen>igung. Die von ^ Angriffsbefehl der englischen
reute, aus J « leje]I hätten , handelten nur von der
ldmiralitat Hera»»» . klar, daß ein Kauffahrter-
^a ^ -̂Ä ^anareifen dürfe, es sei ' denn , ein Unter-
chiff nicht angrMndlj He Absichten erkennen.eebool nnm Ipitmtf,-tt. Was man vorn leugnet, gibt man hinten

U ° Handelsschiff, das auf ein Kriegsschiff schießt.
E? L es zum Halten auffordert oder verfolgt,oenn dieses° ,, „ s tm* s»in-n Anlnruck mehr

^ zum Kriegs Werkzeug und hat keinen Anspruch mehr

,f SCÖOn verdun kein leeres Sekäute?
Lugano . 2. März.

Mailänder „Secolo" schreibt: Wenn Verdun mit
«-? auiaehäuften mächtigen Kriegsmltteln von
n Deutschen genommen werden sollte, so wurden diese
^tw Anen gewaltigen Erfolg davontragen, emen Er»
'/. derd e Unternehmungslust der Deutschen noch weiter

würde Auch sei es klar, daß die militärische
agÄ Werverbandes sich dadurch wahrlich Nicht oer-
' '^Man̂ erinnert sich, daß der Pariser „Matin", als die
iedrohung Verduns begann, der Welt kund und zu wissen
n diese ehemalige— (man beachte: ehemalige !) T
fhinq Verunnich -smebr als ein leeres Gehäu e" sei.

L L verrät der „Secolo", daß dieses leere Gehäuse
mfgehäuste, mächtige Krtegsmittel " berge. Unangenehm,
-hr unangenehm!

KuKlanä geltestt leine Verluste ein.
Stockholm. 2. März.

°tn russischen Blättern tauchen jetzt zwar verschämt,
der ziemlich wahrheitsgemäß Angaben über die ,n Deutsch-
ind befindlichen russischen Kriegsgefangenen auf. Etwav .
laiv benutzt man die zur Besetzung von Erzerum noch
mmer erscheinenden schwülstigen Triumphartikel . . diese
lickt man möglichst unauffällig die Notiz ein, daß die
mtliche Zahl von 1 429 97) Kriegsgefangenen in Deutsch-
and dock um mehr als die Hälfte geringer sei. als d,e
Zahl, die man erhalten würde, wenn man die von den
eutschen Siegesberichten einzeln erwähnten Zahlen zu-
ammenlegte. „ . . .

Die letztere Verbrämung ist natürlich nur ein labmer
Mschungsversuck. Die deulickien amtlichen Berichte haben
ie mehr Gefangene angegeben, als vorhanden sind.
Niedergang des frrnröliscken Btaatskredils.

Amsterdam , 2. März.
In Amerika hat man mit der Zeit eine miserable

Meinung von dem Stande der französischen Finanzen er-
alten. Das Newvorker Bankhaus Bonbrrght u. Co.
berließ soeben den Pariser Großbanken die Summe von
25 Millionen Frank zur Unterstützung der Kanonensadrik
rchneider in Creuzot. Dafür müssen die Bank von Frank-
uch und die anderen beteiligten Banken solidarisch nicht
leniger als 8% Zinsen zahlen, außerdem forderte das
lewvorker Bankhaus noch die Bürgschaft des französischen
Staates und Finanzminister Ribot war gezwungen, seine
interschrift aus die Wechsel zu setzen. Von viel Vertrauen
i die Zahlungsfähigkeit Frankreichs ist bei diesem Ge¬
höft nichts zu merken.

Der Brotkorb wird köber gebangt.
Bern , 2. März.

Die Entente greift jetzt auch in der willkürlichsten
Leise in die Volksernährung Griechenlands ein.
Die Gesandten des Vierverbandes haben der Regie-
ung mitgeteilt, daß ein tägliches Quantum von 1270
sonnen Getreide und Mais zugestanden wird . Die monat-
iche Reismenge ist auf 17 000 Säcke, die Menge der
kohlen auf 25 000 Tonnen festgesetzt. Die Einfuhr
>er anderen notwendigen Erzeugnisse werde „in den
Grenzen des vernünftigen Gebrauches" gestattet werden.
Oie Herren „gestatten" also gütigst, daß die Bevölkerung
>es von ihnen vergewaltigten neutralen Staates nicht ganz
irrhungert. Unverfrorenheit kann man diesen „Beschützern
>er Schwachen" wahrhaftig nicht absprechen.

preußifcbcr Landtag.
Abgeordnetenhaus.

09 . Sitzung.) Berlin . 2. März 1916.
^Tagesordnung steht zunächst die Abstimmung

ver das Anstedlungsgesetz und zwar über den Antrag des
fnrfwt ’ ^lumpczgnski, der Garantien für polnische Ansiedler
DolenEa ! L n, ',!L tIlit knapper Mehrheit gegen Zentrum,
übrmen̂ und Sozialdemokraten abgelehnt. Im»» K- m.

Lotteck̂ ° »ni!° M -^ Etatsberatung fortgesetzt und die Titelund Munwerwaltuna noch kurzen Bemerkunaen

verabschiedet. Im übrigen wird die Beratung einer Anzahl
kleiner Etats zusammengefaßt.

Beim Etat des Abgeürdnetenhausesspricht Abgeordneter
Dr . Pachnicke als Berichterstatterüber die freie Eisenbahn¬
fahrt der Abgeordneten während der Vertagung des Hauses.
Es sei doch oft notwendig, sich über die Zustände in ge»
wiffen Landesteilen(Ostpreußen) zu informieren. Der Bericht¬
erstatter empsiehlt eine dahingehende Resolution der Kom¬
mission.

Die Abgg. Dr . Schmedding (Z.). Dr . Kopsch (Vp->.
Leinert (Soz .) treten für die Freifahrt ein. Abg. Graf
v. d. Groeben (k .) dagegen. Nachdem noch Abg. Dr . Frred-
berg (natl .) die Freifahrt befürwortet hat, wird der Antrag
der Kommission auf Gewährung der Freifahrtkarten mit
großer Mehrheit angenommen.

Es folgt der Etat der Seehandlung. Der Etat der
Zentralgenossenschaftskasse wird mit verhandelt. Die Etats
werden bewilligt.

Etat der Bauverwaltung.
Abg. Gerlach (Z .): Die weise Sparsamkeit der Bau¬

verwaltung ist zwar anzuerkennen, aber ich bedauere doch,
daß der Dispositionsfonds nicht in bisheriger Weise vor-
Händen ist. Redner tritt dann noch für Förderung der
Hochseefischerei ein.

Abg. Matlhes (natl .) : Die Wasserstraßen haben un
Kriege nur eine geringe Bedeutung gehabt. Die Lage der
Schiffer ist meist eine recht ungünstige.

Minister der öffentl. Arbeiten v. Breitenbach:  Beim
Wiederaufbau Ostpreußens werden bereits jetzt Techniker des
Baufachs ausreichend beschäftigt. Ich bin stets als Chef der
Bauverwaltung bestrebt gewesen, die Stellung der höherer:
Techniker zu heben. Für die notleidenden Schiffer wird ge.
sorgt werden. Für die Kartoffeltransporte sind auf den
Wasserwegen besondere Einrichtungen getroffen, die ihre
Schnelligkeit gewährleisten. _

Nachdem eine Anzahl Einzelwünschevorgebracht sind/
wobei auch der Ausbau der Wasserstraßen mehrfach berührt
wird, erklärt - . .

Minister o. Breitenbach:  Wenn das Hochwaffer ab-
gelausen ist. werden alle Strom - und Baggerarbeiten wieder
ausgenommen werden. Die Frage der Regulierung der
Weichsel wird auch nach dem Kriege ihre Bedeutung be¬
halten.

Damit ist der Bauetat erledigt, und man geht zum
Justizetat über. Auf Antrag des Abg. o. d. Groeben wird
die Besprechung der Beamtenfragen vertagt und die Sitzung
schließt. Weiterberalung morgen»

Lokales und provinzielles.
6-»N.
6-' V.

Merkblatt für den 4. März.
Sonnenaufgang 643 1] Monduntergang
Sonnenuntergang 542 || Mondaufgang

Vom Weltkrieg 1815.
4.3, Französische Niederlage bei Arras .600 Gefangene. 6Ge-

schütze. 7 Maschinengewehreerbeutet. — Russische Angriffe
l>ei Grodno. Lomza und in den Karpathen blutig abgewiesen.

1849 Erlaß der österreichischen Reichsoerfaffung . — 1852
Russischer Schriftsteller Nikolai Waßiljewitsch Gogol gest. — 1890
Theolog und Sprachforscher Franz Delitzsch gest. — 1914 Kardinal
Georg o. Kopp , Fürstbischof von Breslau , gest.

Landwirtschaft !. Zentral - Daxlesins-
faffe  für Deutschland ' zu Berlin , die Zentral -Geld-
ausgleichstelle der Raiffeisenschen GenossenschaftsorcMl-
sation , hat auf die vierte Kriegsanleihe für sich Und)die .
ihr angeschlossenen Kreditgenossenschaften vorläufig 60
Milt . Mark gezeichnet. An den bisherigen Kriegsanleihen
ist sie für sich und ihre Genossenschaften mit 140 Millionen
Mark beteiligt.

Derubach, 2. März . Das Leichenbegängnis der Gene¬
raloderin der Kongregation der Armen Dienstmägde
Christi , Mutter Amalia Battes , gestaltete sich zu einer
großartigen , erhebenden Trauerfeier für die hochverdiente
Verstorbene , die im Leben so anspruchslos und einfach
war . Der Herr Bischof von Limburg kam selbst zu der
Beisetzung hierher und feierte in der würdigen Trauer-
schmuck zeigenden Klosterkirche ein Pontifikal -Requiem.
Domdekan Prälat Dr . Hilpisch von Limburg hielt die
Trauerrede , in welcher er die Verblichene als Ehrwürdige
Mutter schilderte. Gegen fünfzig Geistliche, mit dem
Hochwürdigsten Herrn Bischof an der Spitze , gaben mit
mehr als vierhundert Schwestern der Verblichenen das
letzte Geleite auf den Klosterfriedhof , auch die Verwundeten
aus den hiesigen Lazaretten schritten mit in dem unend¬
lich langen Trauerzuge.

□ Die Kartoffelvcrordnungen , über deren Häuficzkeit
kürzlich im preußisckien Abgeordnetenhause geklagt worden ist.
haben eine neue Vermehrung erfahren müssen. Der an die
Erzeuger zu zahlende Frühjahrshöch st preis  ist ab 15. März
in Ostdeutschland auf 4.50 Mark für den Zentner festgesetzt
worden, jeden Monat bis zum 15. Juni um 25 Pfennig
steigend. Die Steigerung muß als Entschädigung fixr_tat¬
sächlichen Schwund usw. angesehen werden. In Mittel¬
deutschland steigt der Höchstpreis den Vcrhältnffsen ent¬
sprechend um 10 Pfennig auf 4,60 Mark, in Nordwestdeutsch¬
land um weitere 10 Pfennig auf 4,70 Mark urrd in den
übrigen Teilen des deutschen Reiches nochmals um
10 Psenuig aus 4.80 Mark. Für Frühkartoffeln  ist
ein Höchstpreis von 10 Mark für den Zentner fest¬
gesetzt. Die Festsetzung von Kleinhandelspreisen
bleibt künftig den Kommunen  überlassen , eine
Höchstgrenze wird ihnen — und das ist bedeutungsvoll für
die Kartoffeloerbraucher— nicht vorgeschrieben. Hierbei sei
an die bereits bekannte Bestimmung erinnert, daß diejenigen
Kartoffelerzeuger einen ausdrücklich beabsichtigten Nachterl
durch Zwangsenteignung erleiden, die der Aufforderungzur
Herausgabe und Abiieferung ihrer^ entbehrlichen Kartoffel¬
vorräte nicht Nachkommen. Sie dürfen dann neben den zur
Saat und zur Erhaltung des Viehs bis zum 31. Mai un¬
entbehrlichen Vorräten nur l \/2 Pfund pro Kopf und Tag
für sich und ihre Angehörigen und Angestellten zuruck-
behalten und außerdem ermäßigt sich in diesem Fmle
der Übernalnnepreis nur 1,60 Mark für den Zentner. Mit
dem Ablauf des 14. März treten die Bekanntmachungen über
die Festsetzung der Höchstpreise für Kartoffeln und die Prers-
srellung für den Weiterverkauf vom 28. Oktober 1915 außer
Kraft Es hängt also zunächst von der Rahrungsmittelpolitikder
Gemeinden ab. wie hoch sich künftig die Kleinverkaufsprerse
stellen werden. Sicher bleibt, daß die Kommunalverbande
höchstens ihre direkten Unkosten aufschlagen. in vielen Fallen
diese aber auf sich selbst nehmen werden.

Hncheuburg, 3. März . Der Herr Regierungspräsident
erläßt eine Bekanntmachung , daß der Viehhandelsoerband
für den Regierungsbezirk Wiesbaden erst am 15. März
in Kraft tritt . Infolgedessen haben auch die den Vieh¬
händlern ausgestellten Ausweiskarten erst von diesem
Zeitpunkte an Gültigkeit . Bis zum 15. März bedarf es
daher zum Verladen von Vieh, das im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden gehandell ist, noch keiner Auswerskarte.

§ Schule und neue Kriegsanleihe.  Die König¬
liche Regierung in Wiesbaden weift darauf hin , daß die
Vorbereitung eines möglichst günstigen Ergebnisses der
kommenden Kriegsanleihe diesmal einer verstärkten Auf¬
merksamkeit und der Mitwirkung aller Kreise bedürfe.
Als Hauptaufgabe für die Erzielung eines günstigen
Zeichnungsergebnrsses erscheine die alsbaldige Werbe-
oraanisation auf dem Lande und in den kleinen Städten,
deren Träger die Landräte fein sollen. Zur Durchführung
dieser Organisation fei es dringend wünschenswert , daß
die Schulaufsichtsbeamten und Lehrer ihre ganze Kraft
in den Dienst der guten Sache stellen.

]Vab und fern.
o Schülerhilfe für Landwirte . Der preußische Minister

der geistlichen und Unterrichtsangelegenhelten hat die Nach¬
geordneten Behörden darauf hingewiesen, daß auch werterhrn
ältere Schulkinder zur Hilfeleistung bei landwirtschaftlicheri
Arbeiten, Gartenbestellung usw. dem Bedürfnis ent¬
sprechend zu beurlaichen sind. Damit der Umfang der
Beurlaubungen in den erforderlichen Grenzen bleibt, soll
darauf Bedacht genommen werden, daß die einzelnen Ab¬
schnitte der Sommer - und Herbstferien auf diejenigen
Zeiten gelegt oder verlegt werden, in denen für den be¬
treffenden Schulort die Heranziehung der Schuljugend zu
landwirtschaftlichen Arbeiten besonders erwünscht ist.

Die meistfprachige Kompagnie . Die meistsprachige
Kompagnie von allen Heeren der Welt, und daher wohl
einzigartig in dieser Sonderbarkeit , befindet sich in der
Schweizer Armee. Es ist die 4. Konipagnie des 91. Grau-
bündener Füsilierbataillons . In dieser Kompagnie werden
nicht weniger als sechs Sprachen von der Mannschaft ge¬
sprochen, nämlich Italienisch , Französisch, Deutsch, Ro¬
manisch und verschiedene Mundarten dieser Sprachen.
Außer den deutschen Kommandoworten verstehen viele kein
Wort Deutsch.

D Boulangers Schwiegersohn gefangen?  An der
französischen Front wird der Deputierte Driant , der als
Oberstleutnant ein Jägerbataillon in den Kämpfen bei
Verdun befehligte, vermißt. Driant war bei der Vor¬
bereitung des Krieges der eifrigste Helfer Delcasses durch
Beeinsiussung der öffentlichen Meinung durch die franzö¬
sische Hetzpresse. „Libre Parole " nimmt an, daß Oberst¬
leutnant Driant von den Deutschen gefangengenommen
ist. Vielleicht wußten unsere tapferen Feldgrauen bisher noch
gar nicht, welch feinen Vogel sie in ihren sirrchtbaren
Drahtnetzen,gefangen haben!

Bunte Cagcs -Cbromh.
Kopenhagen , 2. März. Der dänische Polarforscher

Knud Rasmussen wird noch in diesem Frühjahr eine Polar-
fohrt nach Grönland  unternehmen . Begleitet wird ei
von dem Kartographen Peter Freuchen und dem Geologen
Lauge Koch.

Warschau , 2. März. Die bisherige russisch-orthodoxe
Kirche am Sachsenplatz ist in eine katholische Kirche um¬
gewandelt  worden . Die Einweihung vollzog der deutsche
Feldbischof Joeppen in Anwesenheit des Generalgouverneurs
o. Beseler und aller Spitzen der Behörden.

Montreal (Kanada). 2. März. Das Depot Bona-
oenture der Grand Trunk- Eisenbahn ist infolge angeblicher
Brandstiftung abgebrannt.  Der Schaden beträgt etwa
300000 Dollar.

l)ie vierte Kriegsanleihe.
Seit Kriegsbeginn wendet sich die Retchsftnanzverwak-

tung in regelmäßigen Zeitabschnitten an das gesamte Voir
an die Großkapitalisten und klemm Sparer , °n die Groß¬
industrie und die Handwerker, an alle Erwerbs - und Be¬
rufskreise, um sich immer neue Mittel zur Wchrhaftmachrmg
des Vaterlandes und zur Fortführung des Krieges bis
zum siegreichen Ende zu bolen. Das ist eine Bekundung
der allgemeinen Wehrhaftigkeit deren Jnanspruwnahme
ebenso selbstverständlich ist wie ihre Befolgung. Darüber
herrscht im Deutschen Reich kein Zweifel. Niemand, der
mit offenen Blicken die weltgeschichtlichen Ereigncke an stch
vorüberziehen sieht, ist in Unkenntnis irber die Bedeuti.ng
des Geldes bei diesen Gcschehmffen. Er weiß, daß der
Krieg nicht nur Geld kostet, sondern auch immer .eurer
wird . Heute muß Deutschland täglich fast das Doppelte
der Summe aufwenden, die es m den Anfängen des ge
waltigen Ringens um feine Existenz ausgegeben hat. Und
daß die Aufbringung dieses notwendigen Aufwands nicht
versage ist eine der wesentlichen Vorbedingungen des
Sieges . Die Feinde verkünden den Zusammenbruch der
deutschen Finanzen . Wir aber werden ihnen beweisen, daß
die Stützen ungebrochen sind und daß ule Kraft des Volkes
unerschöpfbar ist.

Zm Zeichen unbedingter Gewißheit des
militärischen Sieges der Zentralmachte erscheint

die vierte deutsche Kriegsanlerhe.
Das ist die beste Vorbedingung des Erfolges . Und

die Ausstattung der neuen Schnldoerschreibungen ist wieder
ein Beweis dafür, daß das Deutsche Reich für das , was
es fordert, die entsprechende Gegenleistung zu bieten gewillt
ist. ' Die vierte Kriegsanleihe stellt der ideutfchen Fmanz-
technik insofern ein glänzendes Zeugnis : aus , als ste die
erste Abweichung von dem füuiprozentigen Krregsz, »S.
fuß bringt . Es erschien zweckmätzig, den Versuch mit der
Einführung eines neuen Anleih,echps zu machen; und so
entschloß sich die Reichsstuanzverwaltung, mben der stn-l-
»rozentiaen Reichsanle .be wieder y Reichsichatzan-
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Weisungen zur Wahl zu stellen, diesmal aber
viereinhalbprozentige . Damit ist, was die Ver¬
zinsung betrifft, eine neue Art von Schuldverschreibungen
in die Reihe der deutschen Reichs- und Staatsanleihen
eingeführt , während die Art selbst bekannt und beliebt ist.
Die beiden ersten Kriegsanleihen hatten gleichfalls Schatz¬
anweisungen gebracht. Das erste Mal im festen Betrag
von l Milliarde , auf die 1340 Millionen gezeichnet wurden;
das zweite Mal , unbegrenzt, mit einem Zeichnungsergebnis
von 775 Millionen . Bei der drittenMnleihe wurde das
Doppelangebot unterbrochen, um jetzt Meder ausgenommen
zu werden . Die ReichsschatzanweisunaMt ein allgemein
beliebtes Papier , das immer wieder seine Abnehmer
findet. Und der Ausgabekurs von 95 % bietet bei der
Rückzahlung zu 100 % einen sichere» Kursgewinn von
6 %. Das ist ein Reiz , der nicht . unterschätzt werden
wird . Die reine Verzinsung des a47 * "Aigen Papiers
betragt 4,74 %. Dazu ist aber der Verlosungs-
gewmn zu rechnen, der zum erstenmal am 1. Juli 1923
fällig wird . An diesem Tage beginnt die jährliche Rück-
zahlung der Schatzanweisungen zum 'Nennwert , nachdem
die Auslosung leweilig ein halbes Jahr vorher statt-
gefunden hall Die Stücke, die zum ersten Rückzahlungs-
termin an die Reihe kommen, bringen also, nach rund
7 Jahren , einen Kursgewinn von 6 %. ' Aufs Jahr be¬
rechnet: 0,71 %, um die sich die jährliche Verzinsung von
4,74 auf 5,46 % erhöht. Bei der Ri - zahlung nach
8 Jahren (1. Juli 1924) sind eS 5,36 %, nach
9 Jahren (1. Juli 1925) 6,29, nach 10 Jahren (1 Juli
I9SS, 5.24 und , -lw » a« IS S - H. M (I. sät 1832
tm letzten Jahre der Auslosung , nodji 6,05 % Die
4V2 %igen Reichsschatzanweisungen geheU also während
der ganzen Dauer ihrer Gültigkeit mK ihrem Zins¬
ertrag nicht unter 6 %. Die letzte .Rückzahlung findet
am 1. Juli 1932 statt. , .Wichtig ist. M Mu besonderes
Entgegenkommen für me vorzeitig ausgeÄstm Stücke be¬
steht. Die Schatzanweisungen , die vor dem 2. Januar 1932
ausgelost werden , können in eine 4l/*vÄ°tge Schuldver-
f^ retfmrtg umgetauscht werden, die unMAbar ist bis zum
Endtermin der Verlosungszeit . denM . Juli 1932. Statt
der Barzahlung kann ein solcher Umtausch gewählt werden,
der den großen Vorteil bietet, daß der Besitzer des Papiers
möglichst lange iM Genuß einer 4 ',, -digen Verzinsung
bleibt , wahrend es nicht sicher ist, ob nicht in der Zeit bis
zum 1. Juli 1932 der allgemeine Zinsfuß wieder auf 4 %
zuruckgegangen ist.

Die 5%ige Reichsanleihe wird diesmal zu 98,50%
««geboten.

Die Ermäßigung des Preises um ein halbes Prozent
gegenüber dem Ausgabekurs der dritten Anleihe ist geschehen
um den Zeichnern einen Ausgleich für die um ein halbes Jahr
kürzere Geltungsdauer der neuen Reichsanleihe zu bieten
Wahrend die dritte  Anleibe noch auf 9 Jabre unkündbar

war , ist bei der vierten Ausgabe das Ziel des 1. Oktobers
1924 nur noch 8V2 Jabre mtfernt . So wird den Zeichnern
für den verhältnismäßig geringen Zeitverlust ein ansehn,
lichcr Borteil in der Verbilligung des Erwerbspreises ge¬
boten. Dabei sei wieder darauf hingewiesen , daß der
Termm des 1. Oktober 1924 nur die ttnkündbarkeit der
Schuldver >chreibungcn durch das Reich festsetzt. Das
Reich muß also bis dahin die 5 % Zinsen zahlen
und muß . wenn es sie von dem genannten
Tage an mcht weiter gewahren will , die Anleihe — und
zwar zum Nennwert - zurückzahlen. Natürlich bleibt es
ihm aber unbenommen, sie unter den alten Bedingungen
über den 1. Ottober 1924 hinaus fortbestehen zu lassen
^uch ist von neuem darauf zu achten, daß die Unkündbar¬
kett oer Anleihe , die emzrg und allein einen Vorteil für

darstellt, mit der Verwertbarkeit der Stücke
nichts zu tun hat. Sie können jederzeit, wie jedes andere
Wertpapier , durch Verkauf oder Verpfändung zu Geld
gemacht werden. Die neue 6 %ige Reichsanleihe bietet
i D0” ? 8'60 und dem Tilgungsgewinn von
150 /o eine Verzinsung von 6,07 plus 0,17 gleich 5,24 %.
m'" jg Ic£)F „ von einem Anlagepapier ersten
Ranges , dessen Sicherheit durch die Macht und das
Vermögen des Deutschen Reiches garantiert wird,
io * dem Käufer keinerlei Opfer voraus . Nach
19 Kriegsmonaten ist das Reich imstande, Schuldver-
schreibimgen anzubieten, die ebenso würdige Zeuanifie
seines Kredits wie vorteilhafte Kapitalsanlagen sind. ' Von
einer Begrenzung der Anlethebeträge wurde , nach oen
guten Erfolgen der drei ersten Anleihen , sowohl für die
Reichsanleihe wie für die Schcktzanweisungen wiederum
abgesehen. Immerhin könnte, bei sehr großem Zeichnungs-
ergebnls die Reichsfinanzverwaltung sich möglicherweise
genötigt sehen, den Betrag der Schatzanweisungen zu be¬
grenzen . Allen denen, die mit ihrer ganzen Zeichnung
an der Anleihe beteiligt werden wollen , sei daher
empfohlen , sich bei der Zeichnung auf Reichsschatzan-
weifungen , wie dies auf dem grünen Zeichnungsschein vor¬
gesehen ist, damit einverstanden zu erklären, daß ihnen
eventuell auch Reichsanleihe zugeteilt wird.

Die Bedingungen für den Zeichner sind mit den
bekannten Bequemlichkeiten ausgestattet.

Die Dauer der Zeichnungm erstreckt sich wieder über
einen Zeittaum von beinahe drei Wochen, und die Z.chl der
Zelchnungsstellen ist so groß, daß sie alle Wünsche und

ty ^ die Post nimmt wieder Anmeldungen an
allen Schaltem entgegen, doch ist darauf zu achten, daß
b« ber Post Vollzahlung bis zum 18. April zu leisten ist.
und daß nur Reichsanleihe , nicht auch Schatzanweisungen bei
ber Post gezeichnet werden kann. Die Stückelung der
6 /olgen Relchsanlelhe und der Reichsschatzanweisungen ist
wiederum auf dre kleinsten Sparer zugeschnitten und die
Einzahlungen , auch fm- den kleinsten Betrag von 100 Mark

Zeichnungen

find ,o veikcilk, daß die sofortige Bereitschaft I.
nicht nötig ist. Vom 31. März an können die
träge voll bezahlt werden. Wer das nicht 5,
Einzahlungen an vier Terminen , vom 18. April 'k
leisten. Teilzahlungen werden nur in BettiM ? ?.
werte, die durch IOO teilbar sind, angenm,,. ^
100  Mark zeichnet, braucht erst am 20
Für die Zeit zwischen dem Zahlungstage und
des Zinsenlaufes (1. Juli 1916) werden bem

vergütet, und zwar auf die Reicks
auf die Schatzanweisungen 47 , %. Wer Voll -,.
3 !; Marz leistet, bekommt die Stückzinsen auf
bei Zahlungen am 18. April auf 72 Taae „L-
aiif 36 Tage . Diese Zwischenzinsen haben die Sj
daß der in neuer Kriegsanleihe angelegte Betr. «
Augenblick an Zinsen trägt , in dem er eingezK?
ist. Sowohl auf die Reichsanleihe als auf di°
schatzanweisungen werden die am 1 Mai
80  Millionen Mark 4 %toer Schatzanweisungen de«
*noÄ "9 genommen, und zwar so, daß dem
4 % Zinsen vom Verrechnungstage bis zum Z
lege in Abzug gebracht werden. Er tritt dafür ;.
Verrechnungstage, statt vom 1. Mai . an in &
der 5 oder 4V2 %igen Verzinsung . Unter normal
standen bekäme er das Geld für die 4 %W
anweisungen erst am 1. Mai . kmmte also mit de»,
das er für ste erhält, erst von diesem Tage ab
anleihe bezahlen Dieser Schwierigkeit wird erd»
Umtausch enthoben Auch die ,m Laufe befindlich^
zmslichen Schatzscheme des Reiches werden iTfgenommen. 1 t
m Vorteile bietet die Eintragung der q«.
Relchsanleihe-Betrage ins Reichsschuldbuch.
anweisungen können nicht eingetragen werden>
nungen Hnb ttm 20I ?finnige für je IOO Mattl
üI§ ®tödfe . Zudem gewinnt der>
eines solchen Guthabens die Befreiung von jeglick»
um die sichere Verwahrung und Verwaltung J
Kriegsanleihe angelegten Vermögens und um d
kasNerung der Zinsen. Den Zeichnern von Stüi
Anleihe und von Schatzanweisungen bietet die Reiz
den Vorteil koste,rsreier Aufbervahn»-., und New
b-s zum -. Oktober 1917. Bis zum gleichen Tm
auch die kostenfreie Aufbewahrung und Verwaltu
Stucke der früheren Kriegsanleihen verlängert war!

Alles rn allem genommen bietet die viertec
anleihe dem deutschen Volke wieder so viele Vorteil

jeden, auch unter dem Gesichtspunkteseines
jfj' n Zeichnung nur zugeratenmuu. Es ist deshalb abermals ein großer Erflt

voller Bestimmtheit zu erwarten. m

5iii die Schnftleitiing und Anzeigen verantwortlich
cdeoüot silrchhiidel in Hachenburg.

Oie glückliche Geburt unseres
Töchterchens Erika

zeigen wir hocherfreut an.
Hardheim,  28 . Februar 1916.

Max Schulz und Frau Lilla
geb . Mergler.

auf die Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Haupt¬
kasse (Rheinstraße 42 ) . den sämtlichen Landesbankstellen
und Sammelstellen , sowie den Kommissaren der Nassau
ischen Lebcnsversicherungsanstaltt

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzah-
*un 9 auf die Kriegsanleihen werden 57 , % und , falls
Landesbankjchuldverschreibungen verpfändet werden . 5 °/
berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassau-
ischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden , so
verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist , ka« r
aie Zdtonttiw vei unreren vorgenannten Lelchnungritellen
erfolgt. Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits
zum 31 . März.

Direktion der nalfaoitcfien bandesbanli.|Herren- und Knaben-Anzüge

Preiswerte

Futtermittel.
Ein Waggon Zuckerscimitzell

und ein Waggon
rumänische Weizenkleie

eingetroffen.
PM. SchneiderG.m.b.ß.l

Badienburg, am Bahnhof,

Große Auswahl

empfiehlt

Hl. Zuchmeler
Hachenburg.

im Felde vernichtet radikalGoldgeist
F®fdpost-

__ bekannten VerbaBfesteUen(Apotheke/und rirogorfon ).1'1

Erhältl. bei K. Dasbach , Drogerie, Hachenburg.

Zeitgemäßen Schmui
m patriotische Ringe. Brosehen.Collier.Fassiiii
für eisern?§Pfennig-Stiieke und Traiiersfliil

sowie

zuverlässige Taschenuhren
und

tiilige Kriifutm mit gut atme
empfiehlt

Ernst Schulte , Uhrmac®
Hachenburg.

Tüchtige

Erdarbeiter and fjandia
fiuben dauernde Beschäftigung gegen hphei
ruf Baustelle Pulverfabrik Hamm (Sieg ).
Mittagessen gegen Selbstkosten wird an die Baustelle

Peter Hahruann, Bang!
Opsen b. Stat . An (Sieg ).

Ke«iiungtt0lnmtare!
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert ichnellstens

Urncnerei Her..krrshier vom
Mekterwalck" i« sizeidWpnw

in

Banfirmanden-, ttarnrnunikanten-,
Knaben-, Surfte- und ülanns-Anzügen

sowie

Idiiaarzc. oti$i und(artige Stoffe für mäddiei)
in jeder Preislage.

Willi . Pickel Inh. £arl Pickel
Hachenburg.

Emulfion-heberfran
zu haben bei

Karl Dasbatfi, Drogerie, Badienburg.

gut md billig;

im Schuhhaus Kfâmann
Hachenburg.

Reparaturen werden gut und preiswert gemacht.

likoj
der auch zu heizen
als Nachtwächter
fort gesucht.
Gustav Berger

Hachenbur

Braves , fleißigesMüdchi
welches melken kann,
baldigst

Ferdinand Roß
_Hachenburg

Arbeiter in
Arbeiterin«
ür lohnende und dauei

Beschäftigung geft
Guffan Bergerr

Faßfabrik, HacheiN
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